
  
    [image: Cover]
  


[image: Eigenanzeige]


  
    Impressum:


     


    Copyright (c) 2013 GRIN Verlag GmbH, alle Inhalte urheberrechtlich geschützt. Kopieren und verbreiten nur mit Genehmigung des Verlags.


     


    Bei GRIN macht sich Ihr Wissen bezahlt! Wir veröffentlichen kostenlos Ihre Haus-, Bachelor- und Masterarbeiten.


     


    Jetzt bei www.grin.com hochladen und weltweit publizieren.


     

  


  
    Inhalt


     


    Inhalt


    Interpretation


    Didaktische Überlegungen


    Stundenskizzen


    Sequenz 1 Das soziale Umfeld der Hauptfigur


    Sequenz 2 Familie Thiel


    Sequenz 3 Minna


    Sequenz 4 Thiel – ein gespaltener Mensch


    Sequenz 5 Thiels Weg in den Wahnsinn


    Sequenz 6 Darstellung und Bedeutung von Natur und Technik


    Sequenz 7 Erzähltechnische und sprachliche Mittel


    Sequenz 8 Das Menschenbild


    Sequenz 9 Literaturepoche „Naturalismus“ und literaturhistorische Einordnung von Bahnwärter Thiel


    MATERIAL


    Literarische Epoche „Naturalismus“


    Arno Holz und Johannes Schlaf Die papierne Passion (Olle Kopelke)


    Gerrit Engelke Lokomotive


    Felix Hollaender im Jahre 1892 über Bahnwärter Thiel


    Themenvorschläge für Klassenarbeiten und Klausuren


    Hinweise auf audiovisuelles Material und Sekundärliteratur


     


    Die Seitenangaben beziehen sich auf die in Reclams Universal-Bibliothek 2011 erschienene Ausgabe.


     


    Diese Handreichung ist die überarbeitete und erweiterte Fassung einer erstmals 1988, als 4. Druck einer 2. Auflage 2003 im Cornelsen Verlag erschienenen Veröffentlichung.


     

  


  
    Interpretation


     


    In seiner novellistischen Studie Bahnwärter Thiel aus dem Jahre 1887 erzählt Hauptmann etwas mehr als zehn Jahre aus dem Leben eines Bahnwärters.


     


    Der Autor gliedert seine Erzählung in drei Abschnitte. Der erste Abschnitt ist eine Art Exposition, mit der der Erzähler in sehr groben Strichen eine Kurzbiografie der Hauptfigur Thiel zeichnet. Der Leser/Die Leserin erfährt, dass Thiels erste Ehefrau Minna im Wochenbett verstorben ist; aus dieser Ehe stammt Tobias. Thiel heiratet erneut. Seine zweite Frau Lene, die Mutter seines zweiten Sohnes, ist ihrem Äußeren und ihrem Wesen nach das genaue Gegenteil von Minna. Thiel lebt mit ihr in einer gespannten Beziehung, unter anderem auch deshalb, weil er, ein an sich gutmütiger, ordnungsliebender und eher phlegmatischer Mann, zunehmend wegen seiner sexuellen Hörigkeit unglücklich ist und aus dem seelischen Gleichgewicht gerät.


     


    Im zweiten Abschnitt folgen ausführliche Schilderungen des Tagesablaufs im Hause Thiel; so wird erzählt, dass Thiel, als er überraschend nach Hause zurückkehrt, miterleben muss, wie Lene seinen geliebten Tobias züchtigt. Thiel ist erschüttert, setzt seiner Frau aber keine Grenzen, weil ihn Lenes sexuelle Ausstrahlung lähmt. Wortlos macht er sich wieder auf den Weg zu seiner Arbeitsstelle mitten im Wald. Erwähnt wird in diesem Abschnitt die Überlassung eines Ackers, der in unmittelbarer Nähe des Bahnwärterhäuschens liegt und der im dritten Abschnitt zum Ort der Katastrophe wird. In diesem dritten Abschnitt berichtet der Erzähler verstärkt von Selbstzweifeln und Schuldgefühlen Thiels. Der Bahnwärter sucht Zuflucht in Visionen, in denen ihm seine erste Frau Minna als Mahnende erscheint. Zum Unglück kommt es, als Lene mit den beiden Kindern Thiel zu seiner Arbeitsstelle begleitet, um den Kartoffelacker zu bestellen. Tobias wird vom Zug überfahren, Thiel verfällt in Wahnsinn; er bringt Lene und seinen zweiten Sohn um und wird in die Irrenanstalt eingewiesen.


     


    Im ersten Kapitel fasst der Erzähler zehn Jahre aus Thiels Leben zusammen; er erzählt sehr gedrängt und gibt diesem Teil der Novelle durch die berichtende Erzählweise den Charakter einer Chronik. Weil der Erzähler sich auf wenige Ereignisse konzentriert, bekommen die ausgewählten Begebenheiten für das Verständnis der folgenden Teile wie auch für die Einschätzung der Gesamtaussage der Novelle ein besonderes Gewicht. Die Sonderstellung des ersten Abschnitts wird noch dadurch verstärkt, dass der Erzähler – anders als in den folgenden beiden Abschnitten, wo er stärker auf epische Objektivität bedacht ist – wesentliche Ereignisse aus dem Leben Thiels kommentiert. Dem Leser/Der Leserin werden so in unverschlüsselter Form Hinweise gegeben, wie er/sie Personen und Handlungen einzuschätzen hat. Insofern ist der erste Abschnitt nicht nur Bericht, sondern auch reflektierende und kommentierende Mitteilung.


     


    Mit Beginn des zweiten Abschnitts, in dem die unmittelbare Vorgeschichte der Katastrophe erzählt wird, ändert sich die Erzählweise. Die exakte Zeitangabe „An einem Junimorgen gegen sieben Uhr“ signalisiert, dass einzelne Handlungsphasen ausführlicher und mit größerer Akzentuierung behandelt werden, und in der Tat werden in den beiden folgenden Kapiteln Ereignisse erzählt, die sich innerhalb von nur vier Tagen abspielen. Die Erzählweise wechselt zum Szenisch-Dramatischen – teilweise unter Verwendung des historischen Präsens -, der Erzähler beschränkt sich aufs Darstellen, er tritt hinter den Geschehnissen zurück. Die szenische Erzählweise dominiert bis weit in das dritte Kapitel, um nach dem Tod des Tobias und den daraus erwachsenden Erschütterungen Thiels zu einem sachlich-beschreibenden Stil zurückzukehren, wodurch der Eindruck erweckt wird, als ob der Erzähler dem Ende Thiels distanziert gegenüberstünde.


     


    Betrachtet man die Handlungslinie und erzählerische Gestaltung, dann fällt auf, dass die eigentlichen Handlungshöhepunkte, auf die zielstrebig hin erzählt wird, der Tod des Tobias, die Mordtat Thiels und seine Einweisung in die Irrenabteilung der Berliner Charité, keineswegs die erzählerischen Gipfel bilden, sondern nur als das konsequente Ende eines vorher angelegten zwangsläufigen Prozesses und wie beiläufig erzählenswert erscheinen. Statt dessen ragen zwei Ereignisse, die im Vorfeld der Katastrophe angesiedelt sind, deutlich heraus, nämlich Begegnungen mit zwei vorbeifahrenden Zügen, für einen Bahnwärter an sich alltägliche Vorgänge, die zudem im Vergleich etwa mit dem Tod des Tobias, mit den Mordtaten oder dem Wahnsinn Thiels wenig dramatisches Potenzial enthalten, die aber durch erzählerische und sprachliche Gestaltung ins Zentrum der Novelle gerückt werden. Alles deutet darauf hin, dass Hauptmann den Akzent nicht vorrangig auf das Ergebnis eines Prozesses, sondern auf den Prozess selbst, auf die entscheidenden Stationen während des Weges zu einem Verbrechen zielt.


     


    Um was geht es bei den beiden Ereignissen, was hebt sie so stark heraus? Thiel befindet sich nach seiner überraschenden Rückkehr zu Lene, während der er erleben musste, wie sehr Tobias von seiner Stiefmutter drangsaliert wurde, wieder an seinem Arbeitsplatz. Er verrichtet dort die üblichen monotonen Tätigkeiten. Dabei ist „sein Geist mit dem Eindruck der letzten Stunden beschäftigt“. In dieser Situation gibt der Erzähler eine ausführliche Schilderung der natürlichen und technischen Umwelt Thiels, die unmittelbar übergeht in die Schilderung der Vorbeifahrt eines Zuges. Das Ereignis findet eine Dopplung. Dem Passieren eines zweiten Zuges, das Thiel nicht weniger dramatisch erlebt, geht ebenfalls ein Naturereignis voraus – diesmal entlädt sich ein Gewitter -, dem nochmals ein Traum des Bahnwärters vorangestellt ist, dessen Inhalt Thiel aber erst nach der Durchfahrt des Zuges bewusst wird. Beide Ereignisse werden mit Thiels erster Frau Minna verknüpft; nach der ersten Vorbeifahrt denkt Thiel an Minna („‘Minna‘, flüsterte der Wärter, wie aus einem Traum erwacht, …“, S. 20), vor der zweiten erscheint ihm Minna im Traum; ihr Erscheinen beschäftigt ihn im Weiteren nachdrücklich und bedrängend. Die dichte Verknüpfung der unterschiedlichen Bereiche Natur, Traum und Technik und eine große sprachliche Expressivität zeichnen beide Textstellen aus; sie haben insofern eine Gelenkfunktion, als sie nicht nur auf Zukünftiges vorausdeuten, sondern zuvor Erzähltes, das zum Teil peripher wirkte, in einem anderen Licht erscheinen lassen.


     


    Eine genauere Betrachtung der Schilderung zeigt, dass Thiel den Zug als ein geradezu dämonisches Wesen erfährt, dessen Ungeheuerlichkeit, bestehend vor allem in Fülle und Intensität der Bewegungsabläufe, das erste Mal akustisch, das zweite Mal dagegen als eine überwiegend optische Erscheinung erlebt. Die Personifizierung der leblosen Technik lässt sie gefährlich und unheimlich erscheinen. Mit der Beschreibung der Technik stehen Beschreibungen der Natur in enger Beziehung. Natur im Einflussbereich der Technik hat ihre romantischen Reize verloren. Natur strahlt zwar Erhabenheit aus, aber die Komposition der Einzelbeobachtungen, die Verben und die Farbadjektive ebenso wie das Ineinander von Natur und Bahnstrecke geben der Natur Eigendynamik, lassen die Technik als belebte Materie erscheinen, betonen das Gefährliche. Das Bedrohungspotential von Natur und Technik wird greifbar, als sich unmittelbar vor der Ankunft des zweiten Zuges ein Gewitter entlädt. Wie bewusst Hauptmann seine Naturbeschreibungen als Mittel der Aussageabsicht einsetzt, erkennt man, wenn man zum Vergleich seine Darstellung der Natur während Thiels Spaziergang mit Tobias an den Gleisen heranzieht (S. 29 f.), wo das Glücksgefühl des Vaters und die Freundlichkeit der Natur aufs Engste harmonieren und so für Augenblicke der Eindruck einer Idylle entsteht.


     


    Beide Textstellen gehen weit über die Beschreibung von Realität hinaus. Durch die Expressivität der Darstellung, durch leitmotivische Verknüpfungen innerhalb des Gesamttextes und durch deren unmittelbare Zuordnung zu den Figuren Minna und Lene entfaltet sich die Bahnstrecke zum Dingsymbol. Benno von Wiese schreibt: „Einmal spiegeln sich in dieser Bahnstrecke die Seelenvorgänge des Bahnwärters und seine mystischen Neigungen, zweitens spiegelt sich in ihr und durch sie die ganze, weit mehr dämonische als idyllische Natur und drittens wird sie zum Spiegel für eine zufällige Katastrophe, die sich an diesem realen Ort vollzieht, ihre Zufälligkeit aber angesichts der beiden anderen Spiegelungen verliert und eine dunkle, höhere, schicksalhafte Bedeutung gewinnt.“[1] In der Tat steht die Bahnstrecke für die psychische Krise der Hauptfigur: Sie spiegelt deren chaotische seelische Verfassung, ihre Zerrissenheit und ihre Unfähigkeit, mit dieser Krise umzugehen.


     


    Für den Verfall der Persönlichkeit Thiels gibt es – die Novelle ist durchaus auf Kausalität angelegt – Gründe, von denen die beiden folgenden besonders wichtig sind.


     


    Größte Bedeutung hat Thiels Verhältnis zu Lene. Sein Leben ändert sich mit seiner erneuten Eheschließung radikal. Thiel, dem eine gefühlsmäßige Bindung an Lene fehlt, der Lene aus utilitaristischen Gründen (Sicherung der Versorgung von Tobias, Arbeitskraft Lenes, geregeltes Leben) geheiratet hat und der anfangs manche ihrer Eigenarten mit Hilfe seines „unverwüstlichen Phlegmas“ über sich ergehen lässt, verliert angesichts der sexuellen Reize seiner zweiten Frau sein emotionales Gleichgewicht. Durch Lenes sexuelle Anziehungskraft erfährt er sich als ein triebhaftes Wesen. In dem Maße, wie er in Abhängigkeit von Lene gerät, vernachlässigt er Tobias, hält nicht die Minna gegebenen Versprechungen, verstößt gegen die selbst gesetzten sittlichen Normen und gerät so in eine ausweglose Situation. Deshalb ist es vertretbar, die Novelle in erster Linie als eine psychologische Studie zu deuten. Heerdegen ist zuzustimmen, wenn sie „eine psychologische Problemstellung“ in Bahnwärter Thiel betont. „Der Bahnwärter, der durch die ‚Macht der rohen Triebe in die Gewalt seiner zweiten Frau‘ gerät und vor einer seelischen Bewährungsprobe steht, interessiert vor allem als psychologischer Typ. Trieb und Krankheit sind die treibenden Momente der Handlung. Auch die Frage nach den ‚Hilfsmitteln‘ in einer Situation seelischer Bedrängnis stellt Hauptmann als psychologische.“[2]


     


    Der zweite wesentliche Grund für das Scheitern Thiels liegt in dessen sozialer Lage.
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